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Fachschaft Geodäsie, TU Graz 
KELAG: Krafthaus Lavamünd, Druckrohrleitung Rumplerhang, Speicher Soboth 
Koralmbahn der ÖBB: Hengsbergtunnel 

 
Nachdem seit der letzten Exkursion der 
Geodäsie Graz schon wieder einige Zeit 
vergangen ist wurde nun dieses Semester von 
der Fachschaft und dem Institut für 
Ingenieurgeodäsie und Messsysteme wieder 
eine Fachexkursion organisiert.  
 
Also ging’s schon sehr früh am Morgen (6.30 
Uhr!) mit einer stattlichen Gruppe von circa 40 
Leuten mit dem Bus Richtung Pack und dann 
weiter ins Lavanttal im schönen Kärnten. 
Unsere erste Station war das Krafthaus 
Lavamünd, wo wir eine Führung bzw. einen 

Vortrag über die KELAG (Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft) allgemein und die 
Vermessungsabteilung im Besonderen erhielten. Die Leitung wurde durch die Herren 
DI Harald Felsberger und DI Bmst. Fritz 
Neuschitzer übernommen. Herr DI 
Felsberger, selbst Absolvent des 
„Vermessungswesens“ an der TU Graz, 
leitet mittlerweile die Abteilung der 
Geodätischen Dienste, die zur KELAG Netz 
GmbH gehört und wiederum eine 
Tochterfirma der KELAG ist. Er erklärte uns 
wie sich die Vermessungsaufgaben im Laufe 
der Zeit bei der KELAG verändert haben, 
nämlich Tätigkeiten in den Jahrzehnten des 
Baubooms in den 60iger, 70iger und 80iger 
Jahren bis hin zu GIS und des eigens aufgebauten GPS-Referenznetzes. Übrigens 
ist die KELAG der einzige Energiekonzern in Österreich der das GPS Netz 
gemeinsam mit dem BEV betreibt, wobei der Vertrieb der GPS Daten für Drittnutzer 
ausschließlich über das Bundesamt durchgeführt wird. Herr DI Neuschitzer 

(Bauingenieur) trug uns im Anschluss die 
Entstehungsgeschichte des Kraftwerks Soboth 
vor. Nach den informativen Vorträgen konnte 
noch das Krafthaus Lavamünd besichtigt werden. 
Besonders interessant waren die Turbinen der 
Firma Andritz Aktiengesellschaft, andere 
maschinenbautechnische Geräte und die 
Überwachung des Krafthauses.  
 
Nach der Besichtigung ging es weiter mit  dem 
Bus hinauf Richtung Speicher wo wir einen 

Zwischenstopp am Rumplerhang eingelegt haben. Es wurde uns dort der Verlauf der 
unterirdisch verlegten Druckrohrleitung gezeigt und erklärt welche 
Deformationsmessungen aus rechtlicher Sicht durchzuführen sind bzw. welche 

Besichtigung Druckrohrleitung Rumplerhang – 
Pfeiler für Deformationsmessung 

Aussicht auf das Kraftwerk Lavamünd/Drau (links unten) 

Übersichtskarte des Kraftwerks Lavamünd – Speicher Soboth  



praktischen Probleme mit Besitzern vor 
Ort auftreten können. Weiters ist auf 
einen Abschnitt wegen Rutschungen 
besonders zu achten. Anschließend 
fuhren wir zum Speicher Soboth, der sich 
schon auf steirischer Seite befindet. Der 
Damm liegt auf ca. 1080 m Seehöhe und 
ist keine Gewölbestaumauer sondern ein 
relativ wuchtiger Schüttdamm. Nachdem 
sich alle ein Bild machen konnten wie ein Vermessungsauto ausschauen kann und 
eingerichtet sein sollte, teilten wir uns in zwei Gruppen. Während eine Gruppe den 
Speicher vom Fuße des Damms her besichtigt hat und in der Folge das innere des 

Damms mit den Messeinrichtungen und 
Sensoren begutachtete, wurde den 
anderen der Schwebeschacht gezeigt, wo 
die Tiefe mit einem distoähnlichen Gerät 
ständig überprüft werden muss. Nach 
diesen Einblicken in die Welt der 
Wasserkraft wurden wir auf Kosten von 
der Firma KELAG Netz GmbH zu einem 
gemeinsamen Mittagessen eingeladen. 
Nachdem uns Backhendl, Beilage und 

Salat aus der gutbürgerlichen Küche serviert wurden dauerte es nicht lange bis die 
Teller und Gläser leer waren. Bevor es zu unserer nächsten Besichtigungsstation 
ging wurde noch ein Gruppenfoto 
gemacht und von DI Felsberger und DI 
Neuschitzer nach einer Danksagung 
Abschied genommen.  
 
Nach ca. 1 Stunde Fahrzeit Richtung 
Graz und ein wenig Mittagsschlaf im Bus 
wurden wir beim Hengsbergtunnel von 
einem zuständigen Ingenieur in Empfang 
genommen. Ein Dank geht an dieser 
Stelle DI Gernot Nippitsch, der für die 
ÖBB-INFRASTRUKTUR BAU AG die 
Projektleitung Koralmbahn 2 inne hat 
und diesen Teil der Exkursion 
organisierte und ermöglichte. Am Anfang wurde die sogenannte INFOBOX der ÖBB 
besichtigt. Dort wird, um die Bevölkerung möglichst gut einzubinden, das 
Jahrhundertprojekt „Koralmbahn“ im Allgemeinen und speziell die Vorhaben in der 
Region sehr gut durch Multimedia beschrieben und erklärt.  

 
Nachdem wir uns für die Tunnel-
besichtigung mit Helm, Schutzweste und 
Gummistiefel eingekleidet hatten gingen 
wir direkt in den Tunnel. Dort zeigten uns 
die zuständigen Geologen und Ver-
messungstechniker welche Aufgaben 
speziell für die Vermessung zu bewältigen 
sind. Im ersten Abschnitt war der Vortrieb 
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schon vorbei und der ausgebrochene, mit 
Spritzbetonschicht gesicherte Tunnel, der in 
der Neuen Österreichischen Tunnelbauweise 
errichtet wurde, konnte� besichtigt werden. 
Unser Gruppenleiter erklärte uns im weiteren 
Abschnitt mit was man alles beim Tunnelbau 
konfrontiert wird. Desweiteren wurde uns ein 
Eindruck von der Deckel- und Gewölbe-
bauweise gegeben. Wichtiger Bestandteil der 
Neuen Österreichischen Tunnelbauweise sind 
geodätische Deformationsmessungen, die im 
Portalbereich Deformationen von etwa 20 cm, tiefer unter Tage im Bereich mehrerer 
cm zeigten. Beim Projekt der Koralmbahn sind neben der technischen 
Herausforderung noch Behördenwege und unvorhersehbare Probleme zu 
bewältigen. Zum Beispiel ist das Laßnitztal ein Gebiet wo schon die Römer ihre 

Wege gebaut haben, deswegen waren 
auch im Vorfeld ca. 50–60 Archäologen im 
Einsatz und haben das Gebiet 
archäologisch erforscht. Weiters wurden 
unzählige Granaten aus dem 2. Weltkrieg 
entdeckt, die durch Spezialeinheiten 
beseitigt wurden. Durch dieses Tal gehen 
auch Gas- und Ölpipelines, die den 
Baufortschritt behinderten, da gewisse 
Vorkehrungen getroffen werden mussten. 
Um auch bei eventuellem Hochwasser die 
Sicherheitsvorschriften einhalten zu 

können wurden mehrere Hektar Feld als Flutgebiet eingeplant. Zu guter letzt 
besichtigten wir noch Brücken und weitere Notausstiege, die im Zuge des 
Jahrhundertprojekts gebaut wurden.  
 
Nach einem eindrucks-
vollen und informativen Tag 
trafen wir wieder um ca. 
19.30 Uhr in der Steyrer-
gasse 30 ein. Natürlich 
wurde das erlebte bei 
einem Abschlussbier von 
einigen in gemütlicher 
Runde diskutiert.  
 
Besonderer Dank gebührt 
Roman Lesjak von der 
Fachschaft Geodäsie Graz 
beziehungsweise Dr. 
Helmut Woschitz vom 
Institut für Ingenieurgeodäsie und Messsysteme für die wirklich gut organisierte 
Exkursion. Auf eine baldige Wiederholung!  
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Erklärungen eines Geologen direkt im Tunnel – 
im Bild DI Kienast & Dr. Kaufmann 

Gruppenfoto nach dem Mittagessen beim Gasthof Schmuck, St. Oswald ob Eibiswald 

Informationen über das Koralmprojekt vom zuständigen Bauingenieur 


